Martin Esslin: Was ist ein Drama? (1976)

Im täglichen Leben sind die Situationen, mit denen wir konfrontiert werden, real; im Theater - oder bei anderen Formen des Dramas, im Hörfunk, Fernsehen und Film - sind sie vorge​täuscht, Schein, Spiel.

Der Unterschied zwischen Wirklichkeit und Spiel liegt darin, dass das, was in Wirklichkeit geschieht, unwiederbringlich vorbei, unwiederholbar ist, während man im Spiel immer wieder neu beginnen, den Vorgang variiert wiederholen kann. Spiel ist Nachahmung der Wirklich​keit. Doch das heißt keineswegs, dass Spiel nicht mehr ist als leichtfertiger Zeitvertreib. Im Gegenteil: Gerade in der Wiederholbarkeit liegt die immense Wichtigkeit des Spielens für das Wohl und die Entwicklung des Menschen.

Kinder spielen, um die Verhaltensweisen einzuüben, mit denen sie in ihrem Leben der Wirk​lichkeit begegnen werden, die sie meistern müssen. Junge Tiere spielen, um zu lernen, wie sie Beute erjagen und vor Gefahren fliehen können. Alle diese Spiele sind im Grunde drama​tisch, denn sie beruhen auf Mimesis, Nachahmung wirklicher Situationen und Verhaltens​weisen. Der Spieltrieb ist einer der Grundinstinkte des Menschen, ohne ihn könnte weder der einzelne noch die Gesellschaft überleben. Drama ist daher mehr als bloßer Zeitvertreib. Es ist eine zutiefst mit der Natur des Menschen verbundene Erscheinung. [...] Die dramatische Darstellungsform ist eine der wichtigsten Methoden, derer sich die Gesellschaft bedient, um ihren Mitgliedern die Grundregeln ihres Verhaltens zu vermitteln; und in unserer Gesellschaft ist jeder einzelne täglich durch die Massenmedien dieser Art von unterschwelliger Instruktion ausgesetzt. Sie erfolgt durch Ansporn zur Nachahmung, wobei sie einen ununterbrochenen Strom von exemplarischen Szenen, die zeigen, was man zu tun und was man zu vermeiden hat, über uns ergießt. Das kann zuweilen zu unbeabsichtigten Ergebnissen führen: Ein Gangsterfilm, der zeigen will, dass sich Verbrechen nicht bezahlt macht, mag einem poten​tiellen Kriminellen zeigen, wie man Verbrechen begeht. Wie dem auch sei: Durch in der Phantasie nacherlebtes Spiel (denn das ist ja Drama für Erwachsene) werden positive oder negative Verhaltensweisen erlernt. [...]

Drama ist nicht nur die konkreteste - das heißt die am wenigsten abstrakte - künstlerische Nachahmung menschlichen Verhaltens, es ist auch die konkreteste Art, in welcher wir über die Lage des Menschen in der Welt denken können. Je höher die Ebene der Abstraktion, desto weiter entfernt sich das Denken von der Wirklichkeit. Um nur ein Beispiel zu geben: Man kann darüber debattieren, ob die Todesstrafe zu rechtfertigen ist oder nicht. Weit schwieriger ist es jedoch, diesen abstrakten Gedankengang, auch wenn er durch Statistiken untermauert ist, auf die konkrete Wirklichkeit zu beziehen, auf die Auswirkung auf das ein​zelne Individuum. Das können wir nur tun, indem wir uns einen einzelnen Menschen vorstel​len, der von der Todesstrafe betroffen ist, und die beste Art, das zu erreichen, ist, einen Fall zu dramatisieren und ihn so konkret nachzuerleben. Es ist kein Zufall, dass die entsprechen​den Regierungsstellen Pläne für mögliche Ernstfälle, wie Epidemien oder Atomkriege, aus​arbeiten, indem sie die verschiedenen Eventualitäten mittels eines Szenarios, also dramati​sierten konkreten Situationen, durchexerzieren. Sie setzen so ihre abstrakten Statistiken, ihre Computer-Analysen in dramatische, konkrete Realität um, die es möglich macht, alle statis​tisch nicht erfassbaren Faktoren, wie die individuellen psychischen Reaktionen der Beteilig​ten, mit einzukalkulieren.

Und gerade das ist auch das eigentliche Anliegen aller bedeutenden dramatischen Weltlite​ratur, von der griechischen Tragödie bis Beckett. Drama auf diesem Niveau ist eine Art des Philosophierens, nicht in abstrakter, sondern in konkreter Form - um es in der heutigen Ter​minologie auszudrücken: eine existentielle Denkmethode.

1.
Bestimmen Sie Gemeinsamkeiten und Unterschiede von realen und gespielten Situatio​nen.

2.
Erklären Sie die Begriffe "dramatisch", "Mimesis", "Rolle", "soziale Stellung".

3.
Arbeiten Sie die wichtigsten Thesen des Textes heraus, und diskutieren Sie sie.

4.
Nehmen Sie kritisch Stellung zu der Aussage, daß die Mitglieder der Gesellschaft "exem​plarischen Szenen" ausgesetzt sind, "die zeigen, was man zu tun und was man zu vermeiden hat".

